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So langsam nähert sich unser Pilotprojekt 
AllianzOne der Ausführungsphase. Der 
Baubeginn ist in Sichtweite und die Aus-
führungsplanung neigt sich dem Ende zu. 
Mit unserem juristischen Berater erarbei-
ten wir bereits die wichtigsten Grundlagen 
für den Mehrparteienvertrag, den wir vor 
Baubeginn gemeinsam unterzeichnen wer-
den. Die Arbeitsgruppe SIA 2065 ist ak-
tuell daran, einen Mustervertrag zu entwi-
ckeln, und stellt in Aussicht, dass dieser 
zusammen mit dem Merkblatt im August 
2024 veröffentlicht wird. Wir gehen davon 
aus, dass dies für unser Bauvorhaben 
noch reicht, für einmal hilft die kleine Ver-
zögerung aufgrund des Bewilligungsver-
fahrens des Gestaltungsplanes, dass un-
sere Terminplanung trotzdem aufgeht und 

die neuen Schulräume für das Schuljahr 
25/26 bereit stehen. 

Partnerschaftliche Risikotragung 
Es wurde bereits erwähnt: Ein Kernstück 
der Projektallianz ist die partnerschaftliche 
Risikotragung. Deshalb ist es auch wichtig, 
in einem sehr frühem Stadium der Projekt-
entwicklung sich mit den potenziellen Ri-
siken auseinanderzusetzen und diese nicht 
in den allgemeinen Bedingungen an die 
Unternehmer zu übertragen. Wichtig ist 
auch, dass der Vertrag den Umgang mit 
den Risiken während der gesamten Ver-
tragsdauer detailliert regelt, inkl. allfälliger 
Ausnahmen. 

Um diese partnerschaftliche Risikotra-
gung zu gewährleisten, ist ein integrales 

Projekt-Risikomanagement-System uner-
lässlich. Bereits vor mehreren Monaten hat 
das Allianzteam die möglichen Risiken zu-
sammengetragen und deren Eintretens-
wahrscheinlichkeit bewertet. Einzelne Pro-
jektrisiken konnten auch bereits während 
der Projektentwicklung bearbeitet und eli-
miniert werden. 

So wurde vorab eine Schadstoffunter-
suchung am bestehenden Gebäude aus-
geführt, die darüber Auskunft gibt, welche 
Schadstoffsanierungen vorgenommen 
werden müssen. Diese Massnahmen sind 
dann auch bereits in die Zielkosten einge-
flossen und verschwinden deshalb im Ri-
sikomonitoring. 

Deshalb ist davon auszugehen, dass 
sich die deklarierten Risiken während der 

Partnerschaftliches Bauen erfordert das gemeinsame Tragen  
der Risiken. Um dies zu gewährleisten, wurde mit allen Partnern 
ein integrales Projekt-Risikomanagement-System entwickelt.

Wie geht AllianzOne 
mit Risiken um?
Text: Thomas Stocker  |  Illustration: zvg
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Zeichnung gemäss Entwurf SIA 2065, Planen und Bauen in Projektallianzen. 
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Projektentwicklung, aber auch während 
der Ausführungsphase laufend verringern. 
Oder aber die Risiken treten tatsächlich 
ein und verursachen Kosten für ihre Be-
wältigung, die in den Zielkosten enthalten 
sind und deshalb für den Bauherrn nicht 
zwingend Mehrkosten bedeuten, wie dies 
in herkömmlichen Abwicklungsmodellen 
oft der Fall ist. 

Um dies laufend zu dokumentieren, 
führt die Projektallianz ein gemeinsames 
Risikoregister, welches laufend aktualisiert 
wird. Damit wird gewährleistet, dass die 
zur Bewältigung notwendigen Massnah-
men rechtzeitig ergriffen werden, um die 
gemeinsamen Projektziele zu erreichen. 
Über Risiken, die im Verantwortungsbe-
reich des Bauherrn verbleiben, gibt das 

Merkblatt 2065 ausführlich Auskunft, so-
wie auch für die wenigen Risiken, die im 
ausschliesslichen Risikobereich des Alli-
anzpartners verbleiben. Diese werden 
selbstverständlich im Allianzvertrag fest-
gehalten. 

Neue Schulzimmer 
Auslöser für das Projekt AllianzOne war 
der sich abzeichnende zusätzliche Schul-
raumbedarf durch neue Angebote und 
das stetige Wachstum der Teilnehmen-
denzahlen an den Aus- und Weiterbildun-
gen am Campus Sursee. Aber auch durch 
neue Anforderungen an Schulräume 
durch neue didaktische Vorgaben. So 
möchte sich der Campus Sursee von den 
starren Schulzimmereinrichtungen und 

Im Musterrraum  
werden die  
Möglichkeiten  
zur idealen  
Ausstattung der  
Schulungsräume  
getestet. 

den fest installierten Projektionsmöglich-
keiten lösen. 

Kompetenzorientierter Unterricht er-
folgt nicht in einem starren Schulraumset-
ting, sondern in einer flexiblen Möblierung, 
die für verschiedene Lernsituationen ein-
setzbar ist. Dies muss Inputreferate, aber 
auch Gruppen- und Einzelarbeiten ermög-
lichen und auch die andauernde Durch-
mischung der Teilnehmenden zulassen. 
Dazu hat der Campus Sursee zu Versuchs-
zwecken zwei Musterräume eingerichtet, 
in denen seit Januar bereits Erfahrungen 
gesammelt werden. 

Um die Musterräume einzurichten so-
wie die Grundrisse der neuen Schulräume 
zu optimieren, hat man einen visionären 
Schulraumplaner beigezogen. Die Erfah-
rungen sind sehr unterschiedlich und müs-
sen nun ausgewertet werden. 

Danach wird die definitive Ausstattung 
der Räume bestimmt. An den Grundrissen 
mit den grosszügigen Freiflächen wird al-
lerdings nichts mehr geändert. Das gesam-
te Schulteam der Bauvorarbeiter- und Bau-
polierschulen, das im Sommer 2025 das 
neue Gebäude beziehen wird, freut sich 
auf eine auf die aktuellen und zukünftigen 
Bedürfnisse abgestimmte Infrastruktur.  || 

Thomas Stocker
Geschäftsführer Bildung Campus Sursee
 
campus-sursee.ch/ 
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Erkenntnisse

Projektphasen

Unbekanntes und 
Unerkanntes

Projektrisiken

erkannte Gefahren

erkannte Chancen

Diagramm gemäss Entwurf SIA 2065, Planen und Bauen in Projektallianzen. 
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Erkenntnisgewinn dank 
Projektrisikomanagement


